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AUS NÜRNBERG LAND

Die Meinung der Bürger

FEUCHT – Ganze 30 statt der üb-
lichen 15 Minuten hat der Marktge-
meinderat zu Beginn seiner Sitzung 
der Meinung einiger Bürger zuge-
hört. Auf Antrag von Lothar Trapp 
(SPD) hatte man die Redezeit auf-
grund des großen Besucherzuspruchs 
verdoppelt. Unter anderem haben die 
Bürger folgendes gesagt:

• „Das läuft auf eine Totalrodung 
unseres zentralen Naherholungs-
waldes raus. Auch noch eines gesun-
den Mischwaldes, der laut Klima-
forschern doch so wichtig ist. Das 
ist vergleichbar mit einem Abholzen 
des Eichenhains, um diesen mit Woh-
nungen zu bebauen. Ich halte das für 
sehr kurz gesprungen.“ (Herbert 
Fahrnbauer, Anwohner in Moosbach)

• „Wir sind bereit, juristischen 
Beistand einzuholen und ein Bürger-
begehren anzustreben.“ (Helga Beier, 
Anwohnerin in Feucht und stellver-
tretende Sprecherin der Bürgeriniti-
ative Pro Grün)

• „Ich lebe seit 40 Jahren in Moos-
bach. Es gibt keine Schule mehr, kei-
ne Post, keinen Blumenladen, keinen 
Metzger, keinen Bäcker, keine Bank. 
Die Ruhe ist weg, die Lebensquali-
tät am Boden. Immerhin die Kirche 
steht noch. Wir können beten, dass es 
nicht noch schlimmer wird.“ (Rainer 
Rupprecht, Anwohner in Moosbach)

 CHG

Eine Frage des Charakters
Die Zukunft Moosbachs gibt den Fraktionsvorsitzenden Anlass zu einer Grundsatzdiskussion

FEUCHT – Applaus für Rita Bog-
ner, hämisches Lachen für Karin 
Reiwe: Die Sitzung des Gemeindera-
tes im großen Saal der Reichswald-
halle war wahrlich kein Heimspiel 
für die CSU. Oder zumindest nicht 
für deren Position in der Diskussi-
on um den Flächennutzungsplan. Als 
alle Standorte in Feucht abgearbeitet 
waren, gingen die Fraktions-Chefs 
voran und erhoben die Entwicklung 
Moosbachs zur Grundsatzdiskussion.

Nachdem Bauamtsleiter Andre-
as Brandmann das erste sogenann-
te Porträt in Moosbach zur Diskus-
sion aufrief, eröffnete Lothar Trapp 
für die SPD die Diskussion, auf die 
zahlreiche Besucher im Saal gewar-
tet hatten. „Es ist ganz wichtig, dass 
Moosbach seinen Charakter behält. 
Eine Wohnbebauung wie bei Park-
side darf es hier nicht geben“, sag-
te Trapp und forderte, den zeitlichen 
Rahmen eines Flächennutzungsplans 
auszuschöpfen. Dieser sieht schließ-
lich die Entwicklung der Gemeinde 
in den kommenden 15 bis 20 Jahren 
vor. „Wir müssen die Flächen ganz 
langsam und vorsichtig entwickeln, 
mit entsprechend großen Grundstü-
cken“, meinte Trapp, „das darf auf 
keinen Fall sofort angegangen wer-
den“. Andernfalls drohe eine Über-
lastung der Infrastruktur – insbe-
sondere bei der Kinderbetreuung. 
Generell versagen könne man sich 
der Erschließung jedoch nicht. Dafür 
nannte Trapp zwei Gründe: Zum ei-
nen verfüge Moosbach über eine sehr 
gute Anbindung an den ÖPNV. Zum 
anderen sei der Bedarf an Wohn-
raum, insbesondere an bezahlbarem, 
nun mal eine Tatsache. 

An dieses Argument knüpfte Rita 
Bogner (Grüne) in ihrer Grundsatz-
rede an. „Günstigen Wohnraum wer-
den wir in Moosbach nicht bekom-
men, denn die Höhe der Bebauung 
richtet sich nach der Umgebung“, 
meinte die Fraktions-Vorsitzende 

und zeichnete ein düsteres Bild des 
künftigen Moosbachs. Nach wie vor 
geht sie davon aus, dass Moosbach 
bei einer Zustimmung zu allen Ände-
rungen am Flächennutzungsplan um 
25 Prozent wächst. Der Kindergar-
ten sei jetzt schon überfüllt, die ein-
zige Zufahrtsstraße werde es nach 
der Erschließung neuer Wohngebiete 
ebenfalls sein. „Mehr Verkehr, mehr 
Lärm, zu wenige Kita-Plätze: Wir 
zerstören den liebevollen, dörflichen 
Charakter Moosbachs“, sagte Bog-
ner und forderte den Marktgemein-
derat auf, den Flächennutzungsplan 
ruhen zu lassen. „15 bis 20 Jahre sind 
eine lange Zeit, aber nach uns kom-
men auch noch Generationen. Lassen 
wir ihnen doch die Chance, selbst et-
was zu gestalten.“ Wohnraum wer-
de dank des demografischen Wandels 
ohnehin entstehen, wenn die Gene-
ration der Babyboomer ihre Häu-
ser und Grundstücke nicht mehr un-
terhalten können. Immer schneller 
sprechend und von der Atmosphäre 
in der Reichswaldhalle emotionali-
siert, schloss sie ihre Ansprache mit 
den Worten: „Wir sind verpflichtet, 

das Beste für Feucht und Moosbach 
zu wollen. Lasst uns ein Zeichen set-
zen und nicht alles zubauen!“ Nicht 
zum ersten Mal an diesem Abend un-
terbrach zustimmender Applaus die 
Sitzung.

Läuten beendet Gelächter
Nun versuchte sich CSU-Frak-

tions-Chefin Karin Reiwe an einer 
Gegenrede. Sie forderte, Flächen als 
Bauerwartungsland vorzuhalten und 
erinnerte an den Bauausschuss, der 
nicht ohne Grund für die Umwid-
mung gestimmt habe. „Das heißt ja 
nicht, dass von jetzt auf gleich ge-
baut wird. Da muss ja erstmal ein 
Interessent kommen. Vielleicht...“ 
Der Rest des Satzes ging in hämi-
schem Gelächter unter, das Bürger-
meister Konrad Rupprecht (CSU) nur 
mit Mühe und durch Läuten der Sit-
zungsglocke unterband. 

Nachdem sich nun auch Inge Jabs 
(SPD) in den Disput einschaltete und 
den Bürgern versicherte, dass die 
SPD ein zweites Parkside in Moos-
bach verhindern werde, sprang Gerd 
Steuer der CSU zur Seite. „Mich är-

gert dieser dauernde Vorwurf, dass 
wir ein Parkside 2 errichten wollen. 
Das ist absolut nicht der Fall“, sagte 
der Sprecher der Kleinen und schick-
te eine Spitze in Richtung der Grü-
nen: „Bei aller Kritik an Parkside 
möchte ich daran erinnern, dass es 
in Bayern eine Partei gibt, die immer 
wieder dafür wirbt, flächensparend 
zu bauen.“  

Rupprecht verfolgte die Beiträge 
zurückhaltend. Er hatte seine Sicht 
der Dinge bereits vorweggeschickt. 
Er sprach angesichts zweier öffent-
licher Auslegungen von einer „um-
fangreichen Bürgerbeteiligung“. Um 
dem Bedarf an Wohnraum gerecht zu 
werden, sehe er den Markt dazu ge-
zwungen, „zusätzliche Flächen einer 
Bebauung zuzuführen“. Dabei müs-
se natürlich stets abgewogen wer-
den: zwischen dem Schutz der Natur 
und dem Bewahren der Gemeinde-
struktur auf der einen und dem „rie-
sigen Bedarf an Wohnraum“ auf der 
anderen Seite. Er sei aber überzeugt, 
dass „am Ende eine zukunftsträchti-
ge Planung für Feucht und Moosbach 
herauskommt“. CHRISTIAN GEIST

Moosbacher Höhe bleibt unangetastet
Flächennutzungsplan: Gegner von Wachstum und Flächenverbrauch erringen Achtungserfolg in Gemeinderat

FEUCHT – Der Marktgemeinderat 
kann sich vorstellen, mehrere Wald- 
und Wiesenflächen in Feucht und 
Moosbach zugunsten von Bauland 
zu opfern. Am Donnerstagabend be-
stätigte er die meisten Empfehlun-
gen des Bauausschusses zur Ände-
rung des Flächennutzungsplans. 
Die Gegner von Wachstum und Flä-
chenverbrauch setzten sich jedoch an 
zwei strittigen Standorten durch: am 
Walburgisheim und nördlich der S-
Bahn-Strecke in Moosbach.

Mehr als die Hälfte der 20 mög-
lichen Änderungen am Flächen-
nutzungsplan beschloss der Markt-
gemeinderat einstimmig. Für 
Diskussionen sorgten mehrere Flä-
chen in Moosbach sowie die Waldstü-
cke am Josef-Schlosser-Weg und am 
Walburgisheim in Feucht. Das kleine 
Wäldchen zwischen Walburgisheim, 
Ulmenstraße und B8 wollte niemand 
antasten, zur Diskussion standen 
aber die Grünflächen westlich und 
östlich davon. Während sich Mitglie-
der aller Fraktionen einig waren, ei-
ne mögliche Hinterlieger-Bebauung 
am südöstichen Ende der Ulmenstra-
ße zu verhindern, gingen die Mei-
nungen zur Wiese westlich des Wäld-
chens auseinander. Lothar Trapp 
(SPD) kritisierte das Problem der Er-
schließung, die seiner Meinung nach 
nur über die Feuerwehrzufahrt des 
Walburgisheims möglich sei. Karin 
Reiwe (CSU) hielt ihm entgegen, dass 
man sich über die Erschließung zu 
einem späteren Zeitpunkt Gedanken 
machen könne. „Und wenn wir kei-
ne Lösung finden, können wir die Be-
bauung immer noch sein lassen.“ An 
dieser Stelle schaltete sich Bauamts-
leiter Andreas Brandmann in die 
Diskussion ein und erklärte, dass die 
Umwidmung zu Bauerwartungsland 
nicht automatisch bedeute, dass dort 
gebaut werden kann und darf. Für 
Rita Bogner (Grüne) ist dieser Schritt 
dennoch einer zu viel: „In dem Mo-
ment, in dem wir hier eine rote Flä-
che einzeichnen, ist das für mich ei-
ne Willensbekundung. Dann gehe ich 
davon aus, dass dort in den nächs-
ten zehn Jahren auch gebaut wird.“ 
Da sich die Fraktion der Kleinen den 
Argumenten von SPD und Grünen 
anschloss, endete die Abstimmung 
mit 12:12. Damit fand das Ansinnen 
keine Mehrheit, die Flächen west-
lich wie östlich des Wäldchens blei-
ben Grünland.

Josef-Schlosser-Weg umstritten
Nicht weniger umstritten, aber we-

niger knapp endete die Entscheidung 
über das Waldstück am Josef-Schlos-

ser-Weg. „Bei ausreichender Durch-
grünung können wir uns hier sozi-
alen Wohnungsbau vorstellen. Oder 
Reihenhäuser oder was auch immer“, 
meinte Reiwe, nachdem Trapp be-
kundet hatte, dem Vorhaben nur zu-
zustimmen, wenn dort tatsächlich 
sozialer Wohnungsbau entstehe. Im 
Wortduell der Fraktions-Chefs wi-
dersprach Bogner der Ansicht, dass 
Wald nur als „optischer Lärmschutz“ 
fungiere. Dies hatte Bürgermeis-
ter Konrad Rupprecht (CSU) erst 
vergangene Woche bei einem par-
teiinternen Treffen betont (wir be-
richteten). „Es gibt wissenschaftli-
che Studien, die die lärmmindernde 

Funktion belegen“, meinte Bogner 
und verwies weiter auf den Schutz 
vor Feinstaub der nahen Autobahn. 
Mit Hilfe dreier Sozialdemokraten 
und damit 15:9 Stimmen bestätig-
te der Rat schließlich den Willen des 
Bauausschusses, das Waldstück als 
Bauerwartungsland auszuweisen.

Wald bleibt unangetastet
Überraschend stimmte der Markt-

gemeinderat nach ausgiebiger Dis-
kussion gegen mögliche Änderungen 
in Hahnof und an der Moosbacher 
Höhe, wo eine zusammenhängen-
de rund 30 000 Hektar große Flä-
che Bauland hätte entstehen können. 

Brandmann erklärte, dass westlich 
von Hahnhof Bauland zurückgenom-
men werden solle, um den Aussied-
lerhof als solchen zu erhalten. Im Ge-
genzug solle nördlich der Bahngleise 
Wald gerodet werden, um einen städ-
tebaulichen Lückenschluss zu schaf-
fen. Dies spare Geld beim Schaffen 
der nötigen Infrastruktur. „Wir neh-
men hier 1,5 Hektar Bauland weg und 
roden dafür dort 1,4 Hektar Wald“, 
rechnete Trapp vor und sprach sich 
dafür aus, den Flächennutzungsplan 
hier nicht anzutasten. Zunächst revi-
dierte nun Frank Flachenecker sei-
ne Einschätzung aus dem Bauaus-
schuss. Damals hatte man sich mit 5:4 
Stimmen gegen den Erhalt des Wald-
stücks nördlich der Gleise ausgespro-
chen. „Ich habe mir das vor Ort an-
gesehen, wir sollten das Waldstück 
in Ruhe lassen.“ CSU-Fraktions-
Chefin Karin Reiwe verteidigte das 
Vorhaben zu diesem Zeitpunkt eben-
so wie Bürgermeister Rupprecht. 
Der führte die Nähe zur S-Bahn als 
„ganz wichtiges Argument“ an. „Das 
ist doch kein Argument“, erwider-
te ihm Petra Fischer (SPD), „beim 
Eichenhain kommt doch auch kei-
ner auf so eine Idee“. Als dann auch 
noch ein Mitarbeiter des Planungs-
büros den Wald als „hochwertiger 
als an anderen Stellen“ bezeichne-
te, ging ein Raunen durch den Saal. 
Bogner griff dies auf und bezeich-
nete die Erschließung nördlich der 
Gleise als „aufwändig, teuer und 
mitten rein ins Grüne“. Ihren emoti-
onalen Appell, Wald und Grünfläche 
zu erhalten, goss Hannes Schönfelder 
(SPD) in  den Antrag, am bestehen-
den Flächennutzungsplan festzuhal-
ten. Dem stimmte der Marktgemein-
derat nun überraschend zu – und das 
sogar einstimmig.  

Einen Minimalerfolg feierten die 
Gegner der Ausbaupläne im Nord-
westen Moosbachs. Zwar soll nach 
dem Willen des Marktgemeinderates 
zwischen Bierweg, Birnthoner Weg 
und dem Sportgelände des SV Moos-
bach Bauland entstehen (20:4 Stim-
men). Ein schmaler Streifen west-
lich des Bierwegs bleibt nun jedoch 
Grünfläche. Lothar Trapp hatte dies 
beantragt, die Abstimmung endete 
13:11. Sebastian Greck hob hier als 
einziger CSU-Vertreter die Hand. 

Wie an Bierweg und Birnthoner 
Weg stimmten die drei Gemeinderä-
te der Grünen sowie Christian Nikol 
(Franken) auch am Kappenzipfel ge-
gen die Umwidmung in Bauerwar-
tungsland – ohne Erfolg. Mit 20:4 
Stimmen endete die Abstimmung 
über die rund 38 000 Quadratmeter 
große Fläche. CHRISTIAN GEIST

Moosbach, umgeben von Wald und Wiesen: Mancher Marktgemeinderat sieht 
diesen dörflichen Charakter in Gefahr. Grafik: Open Street Map
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Das Schweigen der Union

FEUCHT – Union, das klingt nach 
Einheit, Zusammenhalt, Stärke. In 
der Sitzung des Marktgemeinde-
rats hat sich die CSU jedoch mehr 
verschlossen denn geschlossen prä-
sentiert. In der Diskussion um den 
Flächennutzungsplan überließ die 
Fraktion das Reden ausschließlich 
Bürgermeister Konrad Rupprecht 
und Fraktions-Chefin Karin Reiwe. 
Sie mussten in der aufgekratzten At-
mosphäre der vollen Reichswaldhal-
le die Positionen vertreten, die zuvor 
mit christsozialer Stärke durch den 
Bauausschuss gebracht wurden. Nun 
gibt es – wie in anderen Fraktionen 
– auch bei der CSU Gemeinderats-
mitglieder, die während einer gesam-
ten Legislaturperiode verbal kaum 
in Erscheinung treten. Lokalpoli-
tiker wie der CSU-Ortsvorsitzende 
Alexander Hommel oder auch Oliver 
Siegl gehören an normalen Sitzungs-
tagen jedoch eher in die Kategorie 
Wortführer. Am Donnerstagabend 
behielten sie ihre Ansichten ebenso 
für sich wie die Bauausschuss-Mit-
glieder Horst Käppner und Sebasti-
an Greck. Dabei hätte der große Saal 
der Reichswaldhalle die ideale Büh-
ne geboten: einerseits um sich als 
Einheit zu präsentieren, andererseits 
um sich als Lokalpolitiker zu profi-
lieren, ja vielleicht sogar für Höheres 
zu empfehlen. Diese Chance hat die 
Union vertan. Immerhin: Es dürfte 
in der Causa Flächennutzungsplan 
nicht ihre letzte gewesen sein. CHG

Gesunder Mittagstisch

FEUCHT – Philipp Ankowski hatte 
eine Idee: Ein Foodtruck-Festival in 
Feucht, das wär doch was! Mitte des 
Monats präsentierte der Wirtschafts-
förderer der Marktgemeinde seinen 
Vorschlag dem Hauptausschuss. „Ein 
Food was?“, fragten die einen. „Eine 
tolle Idee“, lobten die anderen. Nun 
hätte sich Ankowski ein paar holpri-
ge Erklärungsversuche ersparen und 
einfach zu einer Ortsbegehung laden 
können. Denn seit Mittwoch parken 
regelmäßig Foodtrucks am Ende der 
Industriestraße. Was sich die Firma 
Smurfit Kappa für ihre Mitarbeiter 
ausgedacht hat, kommt allen Feuch-
tern zugute, die einem Verdauungs-
Spaziergang in der Mittagspause 
nicht abgeneigt sind. Zum Auftakt 
servierte Razz und Rübe vegetari-
sche und vegane Gerichte. Und de-
ren Angebot reichte weit über den 
Tellerrand von Seitan-Schnitzel und 
Tofu-Bockwurst hinaus. Selbstge-
machte Kartoffelnudeln, frische, to-
matige  Soßen und mehrere Gerichte 
mit Hülsenfrüchten standen auf der 
Karte. Foodtrucks wie dieser berei-
chern jede Mittagspause – nicht nur 
die des Wirtschaftsförderers. CHG

ZUM THEMA

Die Fraktions-Chefs von CSU, Kleine, Grüne und SPD lieferten sich eine Grundsatzdiskussion zur Zukunft Moosbach 
(von links): Karin Reiwe, Gerd Steuer, Rita Bogner und Lothar Trapp. Fotos: Markt Feucht


